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Tel -Adr. i Wcinzeitung Oestrich . - Fernsprecher Nr . 6.
Expeditionen : Oestrich im Rheingau , Markt 'traße 9, Iviesstad ««», Nheinstraße 63.

Erscheint Sonntags . Bestellungen bei allen Postan- !
statten (Postzeitnngsliste Nr . (>658 a- ) und der Expedition . !
Post -BezngSpreis Mk . 1 .041» pro Quartal excl. Be- ^
stellgeld ; durch die Expedition gegen portofreie Einsend - >!
ung von M . 1 .5V in Deutschland, M . 1.75 im Ausl . !!

Inserate die4-gespalteue Petitzeile 25 Pfg . Rellamcn
50 Pfg . Beitagen -Gebühr : 3000 Exemplare 20 Mt
Anzeigen -Annahme : die Expedition zu Oestrich, so-
wie alle Auuoncen -Expeditionen . — Beiträge werden
jederzeit ungeuomnien u . honoriert . Einzelne Nr .lOPf.

U » . I .'». Gestrick im Wheinga « , Sonntag , den 6 . November 1910 . VIII . Zastry.

3um Mtjaliic im Ufteinpu.
Wenn schon im August ein nur kleiner Herbst voraus-

gesehen werden konnte , so glaubte man doch nicht daran,
daß derselbe so gering ausfallcn würde , wie es jetzt wirklich
Tatsache ist . Die Jahre 1898 und 1906 waren bis jetzt
die geringsten , welche die jetzige Generation kennt , aber das
heurige Jahr ist das ärmste von allen . Die vorerwähnten
Fehljahre kamen jn der Folge nach , guten , reichen Weinjahren,
das heurige aber ist in der Reihe das fünfte Jahr , wo die
Reben mehr oder weniger versagt haben . Dies macht die
Lage kritisch . Die aus den besseren Jahren zurückgelegten
Ersparnisse , welche aber im letzten Jahrzehnt nur sehr gering
sein konnten , sind längst aufgezehrt . Es müssen die Stamm¬
kapitalien angegriffen werden , um die Betriebs - und Unter¬
haltungskosten zu decken und da solche in den meisten Fällen
nicht vorhanden , müssen Schulden geniacht werde » . Meistens
sind es nicht die ersten uird wer mit den Rheingauer Ver¬
hältnissen intimer vertraut ist , der weiß , daß es manch einem
schwer werden wird , neuen Kredit zu erhalten . Die äußerste
Einschränkung der Ausgaben machte es bisher möglich , daß
sich die Winzer noch einigermaßen erhalten konnten , aber
was nun , wenn fast gar keine Einnahmen mehr kommen?

«Am schlimmsten sind die eigentlichen Bauernwinzcr daran,
wo alle Kräfte im eigenen Betriebe tätig sein müssen.
Weniger kritisch ist die Lage für den Kleinwinzer , er hat
noch immer Gelegenheit Geld zu verdienen und wenn nur
einige Arbeitskräfte in der Familie sind , so ist es für den¬
selben nicht schwer sich zu erhalten.

Schmer empfunden wird auch der Ausfall der Herbst-
löhnc . Es macht dies für manche Ortschaft einige tausend
Mark aus , welche im Herbstmonat verdient wurden und für
arme zahlreiche Familien eine sehr erwünschte Einnahme war.

Am schlimmsten werden die Küfer betroffen . Die Ernte
wird zum größten Teile als Trauben verkauft ; cs gibt so¬
mit keine Kellcrarbcilen zu verrichten . Das Faßmachen ver¬

lernen die Meister , seit Jahren wurden Fässer nicht mehr be¬
gehrt . weil keine nötig waren . Es müssen die Küfer in anderen
Berufen arbeiten . Das Geschäft liegt ganz still.

So lasten die Fehljahre wie ein Alpdrücken auf dem
Rheingau . Das gesamte geschäftliche Leben leidet darunter
Not . Wenn auf dem Lande der Bauer kein Geld hat , stockt
der Erwerb beim Handwerk und Geschäftsmann . Das zähe
Festhalten an der Scholle zwingt den Bauer zur äußersten
Einschränkung seiner Bedürfnisse . Bauten , Reparaturen und
Neuanschaffungen werden hinausgeschoben und was sein muß,
da muß der " Geschäftsmann und Handwerker warten bis
bessere Zeiten kommen . Dies mag hart klingen , aber es ist
gut , daß dem so ist . Nur dadurch ist es möglich , den Besitz
zu erhalten . Die Grundstücke , besonders die Weinberge , sind
schon stark im Preise gefallen und wenn die Winzer nicht
vom eifrigsten Streben erfüllt wären dieselben zu erhallen,
sie würden noch viel tiefer im Preise gesunken sein . Das
Sinken der Güterpreise bedeutet aber den wirtschaftlichen
Ruin , sie entziehen den Kredit . Dieser Schaden trifft dann
nicht nur den Einzelnen , sondern die Allgemeinheit . Darum
muß jetzt einer dem anderen helfen , so nur kann die Krisis
einigermaßen überstanden werden.

Einer schweren Zukunft geht auch der Weinhandel ent¬
gegen . Die Einkaufspreise sind ob der schlechten Ernten
sehr in die Höhe gegangen , sie betragen gut das Doppelte
des vorigen Jahres .' Es muß allerdings mit höheren Verkaufs¬
preisen gerechnet werden , aber da der Wein mehr ein Genutz-
als Bedarfsartikel ist , wird es schwer halten , die höheren
Preise überall durchzudrücken.

Daß man jetzt schon sagen will , das Publikum würde
sich des WeingcnusscS ganz entwöhnen , ist doch wohl zu
schwarz gesehen . Allerdings wird der Konsum bei höheren
Preisen etwas zurück gehen , aber das wird sich sofort wieder
ändern , wenn nach guten Jahren ein billigerer Verkaufspreis
möglich ist . Daß der Wein wieder einmal zu höheren
Preisen kommt , kann für die Zukunft kein Fehler sein . Diese
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Zeiten , wo das Stück Wein von der Qualität eines 1905er
für wenige hundert Mark feil war , wünscht der Winzer sich
wohl nie wieder zurück und der rechtschaffene Kaufmann
wohl auch nicht.

Gerade in den schlechtesten Zeiten keimen bereits die
Anfänge zu besserer Zukunft ; die steigenden Weinpreise sind
wohl ein Zeichen dafür , daß sich in der kritischen Zeit etwas
entwickeln kann, was in der Zukunft zum Besseren ausschlägt.
Freilich sind die Aussichten für den Weinbau für die nächste
Zukunft Nicht gerade sehr ermunternd ; der Kampf mit den
Krankheiten und Ungeziefern wird weiter dauern . Aber
alles hat seine Zeit , es werden auch die Krankheiten einmal
wieder vorüber gehen. Es ist ein Jahr nicht so gut , aber
auch nicht so schlecht als wie das andere und so wird der
Wechsel der Jahre auch im Weinbau wieder einen Ausgleich
schaffen. Noch scheint ja dieselbe Sonne über unsere Berge
wie auch vor Jahrhunderten , ein Jahr weniger , das andere
Jahr mehr , abwechselnd gute und böse Jahre mit sich bringend.
Da schon viele böse Jahre hinter uns liegen , warum sollen
wir nicht bald auf bessere hoffen dürfen?

(*P—- - - —! Berichte. i
%-

Au« dem Rheinga «.
^ 3Iu § dem Nheingau,  3 . Nov . Eine alte

Winzerregel sagt : „ Soll der Winzer glücklich sein, so tritt
an Allerheiligen Sommer ein !" Das ist dieses Jahr nicht
zutreffend . Der Festtag war trüb , stürmisch und brachte
viel Regen . Der letztere kam aber den Winzern sehr erwünscht,
es ist überraschend , wie wohltätig derselbe auf die Trauben
einwirkte . Die Haut ist weicher, das Beerenfleisch mürber
geworden , es fetzt die Edelfäulc ein und so ist jetzt erst der
rechte Moment zur Lese gekommen. Die Trauben sind er¬
giebiger geworden . Es war gegen alles Herkommen , bei
dem günstigen Wetter die Lese in einzelnen Gemarkungen
um Mitte Oktober zu beginnen . Durch den Verkauf der

noch unzeitigen Trauben ist der Handel geradezu kopfscheu
geworden und hat das Zutrauen zum Jahrgang fast ver¬
loren . Die Stockung im Verkauf der Trauben ist der beste
Beweis dafür . Die Nachfrage ist nicht mehr so lebhaft und
man ist gar nicht mehr geneigt , die zu Anfang gezahlten
Preise weiter anzulegen . Es wurden während der letzten
Woche 35 — 38 Pfg . bezahlt . Da sich nun aber die Güte
täglich bessert, so ist wohl zu hoffen, daß sich der Preis auch
weiter behaupten wird . Im allgemeinen wird der Heurige
ein recht guter Mittelwein werden . Das Mostgewicht schwankt
zwischen 75 und 90 " Oechsle , die Säure zwischen 40 und 13 °/oot
In der Oestricher Gemarkung fällt der Ertrag etwas besser
aus und wird das zu erwartende Quantum insgesamt auf
70 — 80 Stück geschätzt. Seit Anfang des Monats hat
eine schlechte Wetterpcriode eingesetzt; es ist kalt geworden , auf
den Bergen liegt bereits Schnee . DaS erschwert nun zwar
die Herbstarbeiten , aber deshalb wird uns die spätere Lese
doch nicht gereuen.

* Johannisberg,  3 . Nov . Der „Winzcrverein"
verkaufte heute seine 1910er Kreszenz, 10 Halbstück, an die
Firma Selig mann Simon in Bingen  zu 1410
Mk. per Stück.

* Erbach,  3 . Nov . Die Tcaubcnernte in unserer
Gemarkung brachte etwa einen sechstel Ertrag . Die Guts-
vermaltung von Schloß Rein Hartshausen  hat ihren
Ertrag auf 20 — 25 Stück Wein geschätzt. Früher wurden
in der Regel 100 Stück geerntet . Die meisten Trauben
wurden von den Winzern sofort nach der Lese verkauft . Für
den Zentner wurden 38 —40 Mk . erlöst. Es wurden Most¬
gewichte von 80 — 90 Grad festgestellt.

A Rauenthal,  3 . Nov . Der diesjährige Herbst¬
ertrag ist so gering , wie noch in keinem Jahre ausgefallen.
Die Lese nimmt demnach ein schnelles Ende . Die Güte des
Mostes ist zufriedenstellend . So wurden Moste aus dem
Frühmeffereigute aus den Lagrn Wieshell , Geierstein und
Steil gewogen und stellten sich auf 98 Grad nach Oechsle.
In Neu darf  wurden Mostgewichte von 94 Grad ermittelt.

UlmtipuM lüeuifefe 1910.
Julius Ufinger,  Rüdesheim a . Rh.

Weinlese ! — Welch licht- und poesieumflossene Bilder
zaubert der Name vor unser geistiges Auge ! Ist uns nicht,
als läuten die Glocken ihr vinuin bonuni , bonura vinum
in das festesfrohe, gesegnete Land , als kündeten schmetternde
Fanfaren , dröhnende Böller einer jubelnden Bevölkerung , daß
„König Wein " seinen Eiizzug gehalten und nun sein fröhliches
Szepter schwingt ? Im Geiste schauen wir im lachenden
Sonnenschein im herbstlich gebräunten Nebenhange eine aus¬
gelassene frohe Winzerschar emsig Traube um Traube sammeln;
wir hören ihr neckisches Geplauder , ihr heiteres Lachen,
ihre lustigen Winzerlieder , die von den Rebhügeln schallen
und vielfaches Echo in Berg und Tal und Strom wecken.
Und abends , während in dem weit geöffneten Kelterhaus
die Kelter knarrt und drunten im Keller der junge Most
sein übermütiges Lied singt , da klingen Baß und Geigen,
und Winzer und Winzerin drehen sich wirbelnd im Tanze!

Vorüber ! Längst vorüber sind diese lieblichen und poesie¬
vollen Bilder ! Nüchtern , nackt und häßlich grinst uns die
wahre Wirklichkeit entgegen und malt uns ein Bild zum
Jammern . Zwar lacht auch jetzt ein wolkenloser Himmel
hernieder , und wo Peronospora und Oidium nicht gehaust —•
und das ist leider selten — da erstrahlen im goldenen Schmucke
die Nebenhügel , aber das ist auch alles , was übrig geblieben
von dem zauberhaften Bilde . Kaum tönen die Nheingauer
Glocken, und wenn sie tönen , so klingt es, als läuteten sie
zu Grabe und wahrlich , ein Trauergeläute ist es, bet dem

der Nheingauer Winzer all ' sein Sehnen und Hoffen, sein
Glück, seine Freude , ja seinen Wohlstand zu Grabe trägt.

Nichts ist mehr zu hoffen, nichts mehr zu ändern ; er
steht vor einer erschütternden Tatsache , vor einer furchtbaren
Katastrophe , — vor einer gänzlichen Fehlernte . Mag man
jetzt durch den „ gesegneten " Rheingau wandern und an jeder
Türe anklopfen . Nur bekümmerte, sorgenvolle Gesichter wird
man erblicken. Wie Diebe in der Nacht , so schleichen sie
hinaus in die Weinberge und suchen den kümmerlichen Rest
an Trauben zusammen , um sie still und lautlos , wie gestoh¬
len Gut , zum Aufkäufer zu tragen . Kein volles Ladfaß
donnert über das holprige Pflaster , keine Kelter knarrt —
überall Grabesstille . Was nützt dem Winzer der fabelhast
hohe Preis , der ihm geboten wird , er hat ja keine Trauben
und so macht ihm der Gedanke an die hohe Verwertung die
Fehlernte noch recht schwer. All ' sein Sorgen und Mühen,
sein Fleiß und sein Schweiß , sie sind umsonst gewesen. Düstere
Bilder malt ihm die Zukunft . Kann und wird es wieder
einmal besser werden ? Jst 's nicht geratener , die Neben mit
Stumpf und Stiel auszurotten und Getreide und Kartoffeln
zu bauen ? Das giebt doch Brot und Speise für den Hunger!
Ja , wenn er nur nicht mit allen Fasern seines Herzens an
seinem Wein hinge und jeder Axtschlag an die Wurzel nicht
ihm auch einen Schlag in ' s Herz bedeutete ! Ihr alle, die
ihr draußen euch an dem Weine labt und euch damit die
Sorgen vertreibt , ihr ahnt und wißt es nicht, wie dem
Nheingauer Winzer das Herz blutet und wie er betet:
„Unser täglich Brot gieb uns heute, " ihr würdet euch gewiß
nicht über erhöhte Weinpreise beschweren!
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Dort gingen auch Trauben aus den Lagen Steinberg und
Langenberg zu 45 Mk. der Zentner in anderen Besitz über.

A Frauen st ein,  3 . Nov . Der hiesige „ Winzer-
Verein " erntete Heuer 150 Zentner Trauben . Er hat dieses
Quantum pro Zentner zu Mk . 32 —35 an eine Binger Firma
verkauft.

Air* Khetnl »effen.
A Aus Rheinhessen,  1 . Nov . Die allgemeine

Traubenlese geht ihrem Ende entgegen und ist die Ernte
bald eingebracht . Ein so geringes Ergebnis wie im Jahre
1910 war — natürlich von Ausnahmen abgesehen — seit
länger als 15 Jahren nicht mehr zu verzeichnen. Bezüglich
der Güte des 1910er wird in einzelnen Gegenden bestimmt
angenommen , daß er besser ausfallen wird als der Wein
von 1909 . In anderen Bezirken aber rechnet man kaum
auf eine besonders zufriedenstellende Güte des Weines.
Der Gehalt an Säure ist durchweg recht erheblich. Der
Mostverkauf gestaltet sich äußerst lebhaft und gar mancher
Besitzer, der seit Jahren schon seinen Wein auf den Ver¬
steigerungen zum Markte brachte, hat jetzt schon seine Ernte
an den Handel abgcsctzt. In der Oppenheimer Gegend er¬
brachten die 1200 Liter Most 800 — 950 Mark , in der
Wörrstadter Gegend die 8 Liter Maische 3 .80 — 4 .50 Mark.
In Nieder - und Obcrsaulheim wurden für das Stück 1910er
800 Mark erlöst . In der Gemarkung Großwinternheim
wurden etwa 100 Stück Weißwein geerntet , die zum großen
Teile eingekeltert wurden . Bei stattgefundenen Verkäufen
wurden 4 .50 —5 .— Mark für die 8 Liter bezahlt . In
Elsheim stellte sich das Stück 1910er auf 840 Mark . Für
Weine aus älteren Jahrgängen wurden in den letzten Tagen
800 — 1200 Mark für das Stück bezahlt.

ft Boden heim,  1 . Nov . Der in letzter Nr . gebrachte
Artikel „ Aus Rheinhessen ", in welchem gesagt wurde , daß
die Traubenlese in Rhcinhessen allenthalben beendet sei, be¬
darf insofern einer Berichtigung , als dies nicht überall
zutrifft . Aus Boden he im  erhalten wir heute die Nach¬
richt. daß in letzter Woche erst die V o r l e s e beendet wurde.
Größere Besitzer, z. V . dieMajorvon Liebrecht ' sche
Verwaltung und die Domäne  begannen erst in dieser
Woche mit der Hauptlese . Es wird uns noch weiter berichtet,
daß die von Liebrecht ' sche  Verwaltung bereits durch¬
schnittlich 12 " nach Oechsle mehr erreicht habe , als im vorigen
Jahre . ^ Bei der Vorlese war das Höchstgewicht bis jetzt 97°
bei 9,5 "/^ Säure , so daß es einen recht brauchbaren , ele¬
ganten und süffigen 1910er Wein gibt , allerdings sehr
wenig,  denn von den im August noch vorhanden gewesenen
Trauben sind 3/4—4/r> dem Saucrwurm zum Opfer gefallen.

-ff Alsheim,  3 . Nov . Ein Weinhändler aus Boden¬
heim kaufte hier 600 Zentner Trauben , pro Pfund zu 24
Pfennig.

O Mommenheim, 3 . ' Nov . Eine Bodenheimcr
Firma kaufte hier , in Harxheim und Gau -Bischofsheim zirka
1000 Zentner Trauben , das Pfund zu 26 Pfennig.

Uon der Unhe.
A Von der Nahe,  3 . Nov . Die Lese in den Ge¬

markungen des Nahegebietes hat ihr Ende erreicht . Der Er¬
trag war im allgemeinen erheblich unter dem Mittelmaß und
nur einzelne Gemarkungen haben besser abgcschnitten . Be¬
sonders der Ertrag der Rieslingreben ließ sehr zu wünschen
übrig und nur Oesterreicher haben in den oberen Gebieten
einen besseren Ertrag gebracht . Die Güte des Mostes konnte
sich infolge der einige Zeit herschenden günstigen Witterung
noch verbessern . Für die 50 Liter Maische wurden in Wall-
Hausen 26 — 28 Mk ., in Dalberg 26 — 27 Mk ., in Guten¬
berg 25 — 26 Mk ., in Schweppenhausen 25 —27 Mk., in
Waldhilbersheim 27 — 29 Mk., in Windesheim 25 — 27 Mk.

erlöst. Auf der heffischen Seite kosteten in Büdesheim die
1200 Liter Weißwein aus früheren Jahrgängen 1000 bis
1050 Mk.

Uo« der Mosel.
A Von der Mosel,  3 . Nov . An der mittleren

Mosel wird die Traubenernte in den nächsten Tagen ihren
Abschluß finden . Das Ergebnis stellte sich im allgemeinen,
selbstverständlich mit Unterschied, auf einen halben Herbst.
Die Güte der Trauben war durchweg zufriedenstellend . Die
Kirchentrauben in Dhron  stellten sich auf 60 Mk. der
Zentner gegen 40 Mk . im vorigen Jahre , die Trauben der
Frühmefferei in der Gemarkung Piesport  auf 62 Mk.
der Zentner gegenüber 45 Mk. im Vorjahre . Im allge¬
meinen erbrachte das Fuder Most sonst an der Mittelmosel
700 — 1250 Mk . In Trier  läßt das Ergebnis der Lese
quantitativ viel zu wünschen übrig , die Qualität ist beffer
als voriges Jahr . — Trauben stellen sich der Zentner auf
30 —33 Mk. und das Fuder Most auf 900 Mk . Das
Hcrbstgeschäft ist überall sehr lebhaft . In Herzig  ist die
Lese zu Ende . Menge und Qualität befriedigen . — Der
Zentner Trauben kam hier auf 28 —41 Mk. und in Erden
sogar aus 46 Mk . In Neumagen  gibt es einen halben
Herbst . — Die Trauben der Armenstiftung wurden zu 40
Mk., der Katharinenstiftuug zu 35 — 42 .50 Mk., des Pastorats
zu 39 Mk. der Zentner versteigert.

Au« Württemberg.
*Heilbronn,3.  Nov . Der „ Weinbau " kennzeichnet

die Lage des heurigen Traubenherbstes in Württemberg
mit folgender allgemeiner Betrachtung : „ Wo gibt es eigent¬
lich noch etwas ? Nach den Berichten der Vertrauensmänner
und nach Angaben in den Tagesblättern können nur wenige
Gemeinden sich rühmen , so viel Trauben zu ernten , daß für
den Verkauf noch nennenswerte Mengen übrig bleiben,
lieber die Güte des Heurigen ist noch wenig verlautet ; die
bis jetzt ermittelten Mostgewichte liegen zwischen 60 und 80"
Oechsle. Die hohen Preise — sie gehen nur in wenigen
Fällen (z. B . am Bodensee) unter 200 Mk . pro Hektoliter
herunter — stehen jedenfalls in keinem Verhältnis zum
wahren Wert des Erzeugnisses . Angesichts der ungeheuren
Anstrengungen in der Nebstockpflege darf man sie aber den
schwergeprüften Weingärtnern wohl gönnen.

Verschiedene».
* M i t t e l h e i in, 2 . Nov . Eine Versammlung ist

für Mittwoch , den 16 . Nov ., dahier im Ruthmann 'schen
Saale vorgesehen . Als Redner sind hierzu gewonnen : Herr
Reichs - und Landtagsabg . Dr . Dahlem , Herr LandtagSabg.
Generalmajor z. D . von Kloeden . In der Versammlung
soll die „ Winzernot im Rheingau " besprochen werden.

* Geisenheim,  2 . Nov . Die Freiherr !, von Zivier-
lein 'sche Verwaltung verkaufte die Weinberge im „Rothen¬
berg " und „ Kosakenberg " an die Gräfl . von Jngelheim 'sche
Verwaltung . Der „ Steinacker " wurde von Herrn Joh . Klein-
Johannisberg , der „ Hohcnrech" von Herrn Peter Schamari-
Johannisberg erworben . Der „Kilsberg " ging an die Firma
Joh . Bapl . Vollmer -Geisenheim über . Die Preise sind un¬
bekannt.

- 1: ? < js . ' ' ;; , | •;

* Lorch im Rheingau , 1. Nov . Wie weit cs mit
unserem früher lebensfähigen und lebenskräftigen Winzer¬
stand gekommen ist, wie traurig die Verhältnisse heute liegen,
beweist wohl am sichersten ein Beschluß der hiesigen Stadt¬
verordnetenversammlung , der Bürgermeister möge beim Kreis-
ausschuß^ den Antrag stellen : „daß dieser darauf hinwirke,
daß die Staatsregierung den Winter hindurch NotstandSarbcitcn
vornehmen läßt " .
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* Vom Rhein.  Zur Winzernot im Rheingau! Vor
einigen Tagen fand in St . Goarshausen  eine Ver¬
sammlung rheinischer Bürgermeister statt. Hierbei referierte
Herr BürgermeisterHi l g er s von Aßmannshausen
über die Notlage der Winzer im Nheingau und die durch
Rebschädlinge und -Krankheiten verursachten Einnahmeaus¬
fälle. Redner entwickelte ein düsteres Zukunftsbild, wonach
die Höhe des Notstandes noch nicht erreicht sei und brachte
einen Antrag ein dahingehend, daß von seiten der versammelten
BürgermeisterMittel und Wege gesucht würden, um die
Winzer zu unterstützen.  Rach längerer Debatte wurde
beschlossen, dem Herrn Landrat Wagner in Rüdesheim die
Angelegenheit zu unterbreiten mit der Bitte, durch Anhörung
der sämtlichen Bürgermeister der weinbautreibenden Orte die
Höhe der Ausfälle festzustellen, sich über den Stand der
Winzer genau zu informieren und hiernach die nötigen
Schritte zu unternehmen. Man hofft, zuversichtlich, daß aus
irgend einem Fonds Mittel zur Linderung der Notlage des
Winzerstandes bcreitgestellt werden.

* Vom Rhein,  3 . Nov. Der Erhöhung der Wein¬
preise wird angesichts des heurigen schlechten Weinjahres eine
Preiserhöhung in der Sektbranche folgen. Aus Berlin kommt
die Nachricht, daß die deutschen Sektkellereien, insbesondere
die Mitglieder des „Verbandes deutscher Sektkellereien",
Vorschlägen, daß sämtliche sogenannte„Kartenpreise" um 25
Pfg. erhöht werden.

* O b er- J n g el heim,  1 . Nov. Die hiesige Winzer¬
genossenschaft, die im letzten Jahre noch zirka 80 Stück Wein,
in normalen Weinjahren sogar 150—200 einlegen konnte,
brachte es diesen Herbst auf 25 Stück Wein.

* Königsbach (Pfalz ), 1. Nov. Eine am letzten
Donnerstag hier abgehaltene, vom Unterverbandder Raiff-
eisen'schen Darlehnskassen und Winzervereine aus den Be¬
zirken Neustadt und Edenkoben einberufene Versammlung
hat sich mit der durch die Mißernten der letzten Jahre, nament¬
lich den fast gänzlichen Ausfall des diesjährigen Herbstes,
geschaffenen Notlage der Winzer  befaßt. Sie kam
zu dem Ergebnis, daß ohne besondere Hilfedes Staates
die gegenwärtige Krisis von dem Winzerstand trotz aller Maß¬
nahmen der Selbsthilfe nicht überstanden werden kann.

* Neustadt  a . d. H. Am Sonntag tagte im Saal¬
bau eine von mehr als 1500 Winzern besuchte Versammlung.
Weingutsbesitzer uud Landtagsabg. B u hl -Deidesheim hielt
ein Referat über die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms
mit Hilfe der neuen, für die ganze Pfalz erlassenen ober¬
polizeilichen Vorschriften, die eine einheitliche  Winter¬
behandlung der Rebstöcke bezwecken. Dies sei die letzte Mög¬
lichkeit, um zu verhüten, daß auch noch die Ernte 1911 den
Rebschädlingen zum Opfer falle. LandesökonomieratD ern-
Neustadt gab Aufschluß über die Tätigkeit der im Vorjahre
eingesetzten Kommission zur Bekämpfung der Rebschädlinge.
Auf Antrag dieser Kommission habe die Regierung der Pfalz
die oberpolizeilichen  Vorschriften erlassen, weil ohne
Zwang und Kontrolle ein einheitliches Zusammenwirken des
Winzertums ausgeschlossen sei. Die zahlreich anwesenden
Kleinwinzer des oberländer Quantitätsgebietes protestier-
ten in größter Erregung. Sie fürchten, daß durch das Ab¬
reiben der Stöcke diese erfrieren könnten: außerdem klagen
sie, daß sie kein Geld hätten. AdjunktLi ntz- Edenkoben brachte
eine Protestresolution gegen den Regierungserlaßzur Kennt¬
nis. Direktor Dr. Zsch 0 kke von der Neustadter Weinbau-
schulc und der Zoologe Dr. Schwangart  wiesen vom
wissenschaftlichenStandpunkte aus die gegen den Erlaß voc-
gebrachten Bedenken zurück und erklärten, daß unmöglich
länger mit energischen Maßnahmen gezögert werden könne.
Landtagsabg. Buhl - Deidesheim wies in einem Schlußworte
darauf hin, daß man versuchen wird, eine Staatsbeihilfe für
das bedrängte Winzertum zu erwirken.

* Weitere Versammlungen  fanden am Ober¬
rhein und in der Pfalz  statt, in welchen die durch den
fast gänzlichen Ausfall des diesjährigen Herbstes geschaffene
Notlage der Winzer  besprochen und beschlossen wurde,
an die Negierung mit der Bitte um Gewährung angemessener
und unverzinslicher Notstandskredite heranzutreten, mit der
Maßgabe, daß dieße außerordentlichen Darlchn an Spar¬
und Darlehnskassenvercine zu weiterer Verwendung unter
geeigneter Mitwirkung interessierter Kreise gegeben werden
sollen.

* Berlin,  1 . Nov. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt: Im bulgarisch -französischen
Handelsverträge  vom 13. Januar 1906 ist bei Nr.
94 der bulgarischen Zolltarife für Weine aus frischen Trauben,
enthaltend bis zu 14 Grad Alkohol, die aus bestimmten
französischen Weinbaugebieten stammen und in Fässern oder
Tonnen nach Bulgarien eingeführt werden, ein ermäßigter
Zollsatz von 12.80 Franken für einen Doppelzentner verein¬
bart worden. Nach demselben Vertrag zahlen Weine in
Flaschen aus den gleichen fränzösischen Weinbaugebieten in
Bulgarien 25 Centimes Zoll für eine Flasche zu 3/i Liter.
Auf Grund einer Vereinbarung  zwischen der deutschen
und bulgarischen Regierung  sind diese Vergünstig¬
ungen auch gleichartigen deutschen Weinen aus folgenden Ge¬
bieten: Ahr, Mosel, Saar, Ruwer, Nahe, Rhein, Rheinhessen,
Pfalz, Baden, Franken und Elsaß eingeräumt. Die Wein¬
sendungen müssen mit ordnungsmäßigen, von den deutschen
öffentlichen Behörden des Herkunftsortes ausgestellten und
von den Ausfuhrzollämtecn beglaubigten Ursprungszeugnissen
versehen sein.

* L V, 0 n , 1. Nov. Die Polizei ist hier bei ver¬
schiedenen Weinhändlern groben Weinpantschereienauf die
Spur gekommen. 750 Hektoliter verfälschten Weines wurden
beschlagnahmt.

* Der Handel mit geistigenGetränkenin
Kamerun  ist seit dem1. Oktoberd. I . vom stellvertretenden
Gouverneur Hansen neu geregelt worden. Wir entnehmen
der betreffenden, im Kameruner Amtsblatt veröffentlichten
Verordnung folgendes: Die Einfuhr und die gewerbsmäßige
Verabfolgung ausländischer geistiger Getränke an Eingeborene
ist im Bereich der Residenturen, in den Gebieten von 6 Be¬
zirken, 2 Stationen und 3 Posten verboten. Die Einfuhr
geistiger Getränke für den Verbrauch von Europäern bedarf
in denselben Gebietsteilen der schriftlichen Anmeldung bei
der lokalen Verwaltungsbehörde. In den übrigen Gebiets¬
teilen ist der Handel mit ausländischen geistigen Getränken
gegenüber Eingeborenen nur in den Plätzen zulässig, wo er
ausdrücklich erlaubt ist. Für den Kleinhandel mit geistigen
Getränken bedarf es einer jährlichen zu erneuernden, 200
over 400 Mk. kostenven schriftlichen Erlaubnis. Im Wege
des Wanderhandels dürfen geistige Getränke nicht vertrieben
werden.

* Bitte rw erden des Weines.  In der fran¬
zösischen Akademie der Wiffcnschaften wurde jüngst ein Vor¬
trag über das Bittecwerden des Burgunder Weines gehalten.
Der Grund für die Veränderung der Weine, durch die die
Krankheit entsteht, ist der Wasserverlust des Glyzerins des
Weines unter Einwirkung von Keimen(La deshydratation de
la Grlycerine du viu). Dadurch bildet sich Akrolein, das
sich sehr schnell in Akroleinharz verwandelt, eine außerordent¬
lich bittere, aber unlösbare Substanz. Infolge dieser Unlös¬
lichkeit sinkt nach einer gewissen Zeit das Harz mit der Hefe
des Weines nach unten und letzterer wird wieder gut. Bei
Weißweinen, und besonders bei feinen, macht sich das Übel
oft sehr stark bemerkbar. Um sein Eintreten zu verhindern,
ist das Pasteurisieren so ziemlich das einzige Mittel. Hat
sich die Krankheit erklärt, dann ist das Beste wohl, Tannin
daran zu tun, zu schönen und mehrere Male umzufüllen.
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Manche raten, den Wein mit frischer Hefe im Verhältnis
3—5 Prozent zu klären oder eine nochmalige Gärung

mit der frischen Hefe eines nicht geschönten Weines herbci-
zuführen. Die Krankheit verschlimmert sich durch die Be¬
rührung mit der Luft ; man muß also bittere Weine vor
dieser geschützt abziehen.

* Die Geheimnisse des Wein - undSekt-
Handels.  Ueber die Geheimnisse des Wein- und Sekt¬
handels liegen einige lehrreiche gerichtliche Urteile in einer
amtlichen Sammlung vor. Das Landgericht Düsseldorf ver¬
urteilte einen Wirt und seinen Geschäftsführer wegen vollen¬
deten Betrugs, weil sie Rotwein aus demselben Faß auf
Flaschen gefüllt, die Flaschen mit fünf verschiedenen Etiketten
beklebt und der Aufschrift entsprechendu. a. als „Medoc"
zu 1,80 Mk., als „St . Emilion" zu 2 Mk. und als „St.
Julien" zu 2,50 Mk. die Flasche an Gäste verabreicht hatten.
Demselben Gericht lag ein Fall zur Aburteilung vor, bei
dem richtig etikettierte Flaschen für Picsporter, Urziger,
Grünhäuser, Brauneberger und Bernkasteler Doktor einfach
mit dem billigsten Moselwein nachgefüllt und angeheiterten
Gästen vorgcsetzt worden waren. Im Sprengel des Land¬
gerichts Duisburg hatte ein Destillateur statt gelben Wein
Zgoda geliefert. ' Dieser ist ein Erzeugnis, Vas im kalten
Zustande gemischt wird und keine Spur von Naturwein ent¬
hält. Ein Cafäticr hatte im Sprengel des Landgerichts
Elberfeld auf seiner Weinkarte unter der Ueberschrift„Fran¬
zösischer Champagner" sechs verschiedene Marken von den
bekanntesten französischen Firmen aufgeführt, darunter auch
„Mumm" ohne nähere Angabe. Dieser Sekt stammte aber
nicht von der bekannten Firma in Reims, sondern von einer
ähnlich lautenden deutschen Firma. Der Wirt hatte für die
Flasche nur 4 Mk. einschließlich der Steuer bezahlt. — Diese
Geheimnisse sollen nicht,selten sein und auch nicht nur in den
obengenannten Orten ein verborgenes„einträgliches" Dasein
führen.

Gerichtliches.
* Bingen,  28 . Okt. Ein großerWeinprozeß

von prinzipieller Bedeutung wurde heute vor dem hiesigen
Schöffengericht erledigt. Angcklagt waren die Weinhändler
Wilh. B. ans M a i n z und Max und Berthold R. aus
Bingen unter der Anschuldigung, Blutwein nachgemacht und
verfälscht sowie verkauft zu haben. Der Prozeß dürfte in¬
folge seiner Wichtigkeit in den deutschen Fachkreisen, beson¬
ders in denen der Importeure sowie auch bei den Geschäfts¬
inhabern, die Blutweine zum Verkauf bringen, großes Auf¬
sehen erregen. Diese Blutweine werden seit einigen Jahren
in wohl allen deutschen Städten zum Verkauf gebracht. Die
Anklage stützte sich auf ein Vergehen gegen§ 10 des Nahrungs-
mittelgesetzeS und auf folgenden Tatbestand: In Mülheim
(Ruhr) wurden bei einem Drogisten vor einiger Zeit eine
Anzahl Flaschen mit „Blutwein" beschlagnahmt, weil dieser
auf dem Etikett die Inschrift hatte: „Blutwein, süßliches,
wohlschmeckendes und bestes Stärkungsmittel für Bleichsüchtigc
und Genesende". Die Polizei in Mülheim ließ den Wein
untersuchen und dieser wurde beanstandet mit der Begründung,
daß es sich dabei lediglich um Süßwein handele. Diesen
Wein hatte der AngeklagteB. nach Mülheim für 1 Mk. die
Flasche verkauft. Auf dem Etikett war eine barmherzige
Schwester abgcbildet. Die Angeklagten erklärten sich dahin,
daß Süßwein allenthalben verkauft werde und von vielen
Tausenden erworben werde, daß sie also doch nichts straf¬
widriges mit dem Verkauf eines eingeführten Handelsartikels
begehen würden. R. erklärte, daß ' in Deutschland jährlich
etwa 15 000 Halbstück zu je 600 Liter verkauft würden.
Der Blutwein komme aus Griechenland, er habe keine Her-
kunftsbezeichnung sondern lediglich eine im Handel gebräuch¬
liche Bezeichnung. Er selbst verwende die Blutweinetiketten

seit dem vorigen Jahre nicht mehr. Der Wein habe rote
Farbe und süßlichen Geschmack. Er sei aber naturrein und
komme erst in den Keller, nackdem er auf Veranlassung des
Zollamtes von den UntersuchungSämtern geprüft fei. Er
habe in seinem Keller nur Wein, der den Anforderungen
des Untersuchungsamtes entspreche. Der Verteidiger, Rechts¬
anwalt Strauß , stellte nun fest, daß es sich bei der sSache
um keine Verfälschung handele und legre eine Reihe von
Preislisten, Gutachten, Etiketten nnd Zeitungsanzeigenvor,
wonach der Wein überall als Blutwein verkauft werde und
auch als solcher verkauft werden dürfe. In diesem Sinne
hätten sich die Aemter in Mannheim, Mainz und Hamburg
ausgesprochen. Im übrigen sei der Verdienst an dem Wein
nur gering. Run wurde der Sachverständige Medizinalrat
Kceisrat Dr. Schaeffer-Bingen vernommen, der in seinem
Gutachten erklärte, daß die weitaus größte Zahl der Medi¬
ziner, überhaupt der größte Teil der medizinischen Wissen¬
schaft, der Ansicht sei, daß Blutmein kein Stärkungsmittel,
sondern ein Schwächungsmittel sei. Wolle man den Blut¬
wein so nennen, dann müsse er auch Bestandteile enthalten,
die das Blut günstig beeinflussen. Solche Bestandteile aber
enthalte er nach den chemischen Analysen nicht. Es gäbe
aber auch Aerzte, die den Wcingenuß für gut und vorteil¬
haft hielten. Für Bleichsüchtige halte er den Blntwein für
direkt schädlich. Nach dem Gutachten des Sachverständigen
Dr. Großke-Mülheim (Ruhr), das verlesen wurde, sind dem
Blutwein die angcpriesenen Eigenschaften nicht zuzuerkenncn.
Sein Verkauf verstoße gegen das Gesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb und gegen § 10 des Nahrungsmittelgesetzes.
Der Sachverständige Prof. Dr. Mayrhofer, Vorsteher des
NahrnngSmitteluntersuchungsamteSMainz erklärte sich dahin,
daß man die Bezeichnung Blutwein dann gewählt habe, als
die griechischen Weine nicht mehr dem deutschen Rotwein
gegenüber beim Verkauf ziehen wollten. Die Bezeichnung
sei im Laufe der Jahre eingeschmuggelt worden. Ein Medi¬
zinalmein sei ein Wein, der konzentriert sei, ohne deshalb
besonders süß zu sein. Auf alle Fälle müsse er den Typ
eines hevorragenden Weines, z. B. eines TokayerS, aufweisen.
Oft würden solche Weine als Medizinalweine verkauft, die
nicht ausgegoren und mit Sprit versetzt seien. Nur die
konzentrierten Weine dürfe man so nennen. In dem vor¬
liegenden Falle handele es sich um einen konzentrierten Wein.
Nach den Vereinbarungen des Verbandes der Nahrungsmittel¬
chemiker müsse Medizinalweinmindestens 4 Gramm zucker¬
freien Extrakt und 60 Milligramm Phosphorsäure enthalten.
Der Sachverständige Kommerzienrat Haardt Mainz, Vor¬
sitzender der Mainzer Handelskammer und des Bundes der
südwestdeutschen Weinhändlecverbände, erklärte, daß im Aus¬
schuß der Verbände beschlossen worden sei, die Bezeichnung
Blutmein künftig wegzulassen, da mit ihrer Anwendung eine
Täuschung zweifellos vorliege. Man stehe auf dem Stand¬
punkt, daß der Konsument bei bet» Wein, den er trinke, auch
erwarte, einen solchen zu bekommen, der der Bezeichnung, die
auf dem Etikett stehe, entspreche. Die Bezeichnung Blutwein
habe sich im Laufe der Zeit eingeschlichen. Nicht das Wort
„Medizinalmein" beanstandeten sie, sondern das Wort „Blut¬
wein", das ein ganz neues Wort sei. Der deutsche Wein¬
handel aber wolle, seitdem das neue Weingesetz bestehe, unbe¬
dingt Klarheit in der Sache und sei der Ansicht, daß man
den dafür geeigneten Wein als Medizinalwein bezeichnen
könne, halte aber die Bezeichnung Blutwein nicht für ange¬
bracht. Mit dem Worte Blutwein sei Mißbrauch entstanden.
Der AngeklagteN. erklärte, daß im Verband der sttdwest-
deutschen Weinhändlerverbändeder Importeure bei einer
Versammlung ln Slraßburg beschlossen worden sei, die Be¬
zeichnung Blutwcin einzuschränken. Demgemäß habe er die
Etikette nicht mehr verwandt. Im übrigen hielten sie alle
in der Weinbranche doch den Wein für ein Stärkungsmittel.
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft, der Amtsanwalt, ging
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von der Anklage auf Grund des 8 10 des RahrungSmittel-
gesetzes ab, wollte aber eine Bestrafung auf Grund des
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb und wegen Ver¬
gehens gegen den § 10 des Weingesetzes. Ferner liege ein
Vergehen gegen das Strafgesetzbuch und zwar den 8 263
vor, denn es handele sich um Betrug beim Verkauf dieses
Weines in der fraglichen Form. Es seien zweifellos falsche
Vorspiegelungen gemacht worden. Man dürfe einen Wein,
der kein Stärkungs-, sondern ein Schwächungsmittel sei,
nicht für Blutarme und Bleichsüchtige verkaufen. Die Leute
würden Wein nicht kaufen, von dem sie wüßten, daß er kein
Stärkungsmittel sei, sondern ein Schwächungsmittel. Der
Verteidiger, Rechtsanwalt Strauß , beantragte Freisprchung, da
keines der angezogenen Vergehen in Frage komme. Man
müßte dann alle die vielen angepriesenen derartigen Heil¬
mittel in Strafe nehmen und verbieten. Das Urteil lautete
auf Freisprechung  und Uebernahme der Kosten auf die
Staatskasse.

O Mainz,  2 . Nov. Vor der hiesigen Strafkammer
hatte sich ein hiesiger Weinhändler zu verantworten wegen
Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Warenbezeich¬
nungen. Er hatte für seine ausländischen Kunden auf deren
Wunsch hin die gelieferten Weine in Flaschen nach verschiedenen
Lagen benannt und mit Etiketten versehen. Er erklärte,
daß ihm, da er meistens im Ausland sei, nicht bekannt ge¬
worden wäre, daß er die Weine nicht so etikettieren dürfe.
Die ausländischen Weinhändler würden diese Etikettierung
ruhig vornehmen. Er habe in gutem Glauben so gehandelt.
Nachdenr ihm erklärt worden sei,, daß er die Etikettierung
nicht in der fraglichen Weise vornehmen dürfen, habe er dies
auch nicht mehr getan. Das Urteil des Gerichtes lautete
auf dreihundert Mk. Geldbuße. Der Angeklagre müsse, da
die Uebertretung im Jnlande begangen sei, auch im Jnlande
bestraft werden.

© Worms,  1 . Nov. Wegen unlauteren Wettbewerbs
und Vergehens gegen das Warenschutzgesetz stand der Direktor
der Gesellschaft für alkoholfreie Weine in Worms vor der
Strafkammer Mainz. Die Anklage gründete sich daraus,
daß die Gesellschaft seit einigen Jahren fortwährend rhein-
hessischen Tokayer unter der Bezeichnung„Tokayer alkohol¬
freier Wein" verkauft hatte. Der Angeklagte erklärte, daß
die rheinhessischen Tokapertraubcn sterilisiert, in Fässer ge¬
lagert, filtriert und auf Flaschen abgefüllt würven. Hierauf
werde der Wein nochmals sterilisiert. Er sei der Ansicht, sich
nicht strafbar gemacht zu haben dadurch, daß er den Wein
als Tokayer alkoholfreier Wein, bezeichnet habe. Schon
früher, ehe er in die Gesellschaft eingetreten gewesen sei, habe
die Bezeichnung bestanden und er habe sie übernommen.
Auch falle der alkoholfreie Tokayer nicht unter das Wein-
gcsetz. Ihm fehlten die Bestandteile des Mostes im Sinne
dieses Gesetzes. Der Sachverständige, Redakteur Goldschmidt
war der Ansicht, daß die betr. Bezeichnung nicht erlaubt sei.
Das Publikum glaube, daß es Tokayer vor sich habe wie
er in Ungarn gebaut wird und nehme an, daß es solchen
vor sich habe, wenn es die Etikette vor sich sehe. Der Vor¬
steher des chemischen UntersuchungsamtesWorms, Peters, war
der Ansicht, daß es sich im vorliegenden Falle garnicht um
Wein handele und auch nicht um Most. Man habe steri¬
lisierten Traubensaft vor sich. Bezüglich der Bezeichnung
hielt er für richtiger zu sagen „Tokayer aus einheimischen
Trauben" Aber auch so würde kein Mensch das Produkt
als echten Tokayer betrachten. Herr Heinr. Lampe-WormS
hielt die Bezeichnung Tokayer in der alkoholfreien Branche
für eingeführt und nicht für eine Herkunftsbezeichnung. Mit
echtem Tokayer könne dieser alkoholfreie Wein garnicht ver¬
wechselt werden. Das Gericht war der Ansicht, daß das
betr. Getränk unter §. 12 des Weingesetzes falle, auch sei
kein Zweifel, daß Tokayer eine Herkunftsbezeichnung sei.

Eine Verurteilung wegen Vergehens gegen den Warenschutz
und das Gesetz gegen unlauteren Wettbewerb könne nicht
erfolgen. Das Urteil lautete auf 50 Mk. Geldbuße.

A Kolmar (Elf .), 1. Nov. Wegen Ueberstreckung
von spanischem Wein stand der Gastwirt Antonio Cu  st
aus Kol mar  vor der hiesigen Strafkammer. Es wurde
festgestellt, daß er den bezogenen spanischen Wein stark mit
Wasser vermischt hat, aber immer nur soviel, als ec gerade
gebrauchte. Das Urteil lautete auf 14 Tage Gefängnis
und 1000 Mk. Geldbuße wegen Weinfälschung und auf 30
Mk. Geldbuße wegen unterlassener Buchführung. — Der
Wirt Rosendo Fabcega in Markirch halte einen bezogenen
spanischen Wein stark mit Wasier vermischt und keine Bücher
geführt. Ec wurde wegen Weinsälschung zu 14 Tagen Ge¬
fängnis und 1000 Mk. Geldbuße, wegen nichtgeführter Bücher
zu 30 Mk. Geldbuße verurteilt. — Der Händler Jakob
Kegler in Münster hatte unter 100 Teilen spanischen Wein
60 Teile Wasser gemischt. Ec wurde zu 50 Mk. Geldstrafe
verurteilt.

Geschäftliches.
© Kreuznach,  3 . Nov. Neue, bedeutende Erfolge

die von der Güte ihrer Fabrikate zeugen, hat die Firma
K r eu zn a che r M a schi n e it f ctb t i E Filter - und
Asbest - Wer ke Theo Seih , Kreuznach zu verzeichnen.
Auf der Weinbauausstellung vom 10.—19. Septembera. c.
welche im Anschluß an den XXV. Deutschen Weinbau-Kon¬
greß abgehalten wurde, erhielt sie die höchste Auszeichnung:
Ehrendiplom, goldene Medaille und Ehrenpreis. Auf der
vom ReichSweinbau'Verein in Wien vom 10.—15. September
veranstalteten Ausstellung wurden ihr zwei Staatspreise des
Ackerbauministeriums, einer für Filter und einer für Kellerei¬
maschinen verliehen und auf der am 16. er. geschlossenen
Landcs-Obst- und Gartenbau-Ausstellung in der Festhalle
zu Frankfurt a. M. die goldene Medaille. Ferner errang
sie in Verona das Gran diplonxr di merito und zu Casale-
Monferralo die unica medaglia d'oro, die einzig goldene
Medaille. Die Firma Seitz besitzt heute 54 nur höchste
Auszeichnungen, darunter 5 Staatsmedaillen.

Kandwirtchaftliches.
* E i ue ci ufache, aber eind rin gliche Wiesenbe t rach¬

tun g. Zur Erzeugung von 80 dz Heu pro ha benötigt die Wiese
unter anderen Nährstoffen etwa 60 kg Phosphorsäure. Daraus er¬
gibt sich folgende Tatsache: Fehlt auch nur 1 kg Phosphorsäure an
den erforderlichen 60, so sinkt der Ertrag gleich um 1I$ dz Heu. Man
ersieht hieraus die große Verwertungslraftder Wiesen und wie man
sich schädigt, wenn nian die Phosphorsäure bei der Düngung vernach¬
lässigt. Man gebe daher den Wiesen im Herbst— in Verbindung
mit Kainit— als Anfangsdüngung6—8 dz Thomasmehl pro ha,
eine Gabe, die mau später auf 4—6 dz ermäßigen kann.

Drucku. Verlag von Julius Etienue Wwe. (Otto Etienue), Oestrich
Verantwortlich: Otto Etienue,  Oestrich a. Rh.

ZwMgs-Verjleigemlig.
Dienstag , den 8 . November d. I ., vormittags 11

Uhr, wird in BC Neudorf (Nheingau) eine
geschnitzte Doekenkelter

von 1727, deren Knnst -Wert von einem Sachverständigen
auf Mk . 1500 geschätzt ist, öffentlich zwangsweise ge¬
gen Barzahlung versteigert.

Zusammenkunft der KaufliebhaberJ/4  Stunde vor dem
Termin am Rathause daselbst.

Rüdesheim a. Rh., den 27. Okt. 1910.
Der Kreisvollziehungsbeamte: Freitag.
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Küfer ? ?
Küferburschen ? ?
Kellermeisteretc .etc.? ?

oder
als O

solche TStellung
dann inserieren Sie
in diesem Blatt für

nur 15 Pfg.
die viergespaltene

Petitzeile,
was nachweislich
von Erfolg ist.

Rheingauer
Weinzeitung

Oestrich.

l

Pct . Pcvabo,
Wein- Kommisfionsgeschäst,

im Rheingau.
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Kreuznacher Maschinenfabrik Filter - und Asbest -Werke

Theo Seitz , Kreuznach , Rllßl
Zweigniederlassungen : Wien , Mailand , London. Lager : Berlin , Paris , Buenos -Aires,

Melbourne u. Jfew-Tork.
Die

Weinl,Sudler-Haus im
Rheiugau, gr, Keller,

HiiDy Packraum, gr. Hof,
.WLM. Büro, Elektr. Licht u.

Kraft, Badezimmer und sonst. Zube¬
hör zu verkaufen» Schöne Aus¬
sicht auf den Rhein. Offerten unter
A. B. C. 200 au die Exped. erbeten.

l' l nur höchste
<Jt  Auszeichnungen.

Seit 1005:

5 Staatspreise
3 Grands Prix
Istaati,Verdienst-

,jjj sehen 11

2 Ehrenpokale
16 Gold.

Zum direkten Durchpumpen
eingerichtet u. unter Luftabse

arbeitend.

arbeiten stets mit frischem neutralem Filt¬
riermaterial . Glanzfiltrat, wie es wedei
Tuch-noch Massefilter erreichen. Inbetrieb¬
setzung und Reinigung ohne Wasser in
einigen Minuten.

Zirka 35 OOO Apparate sind bis heute ge¬
liefert . |

Allein za. 1300 „ Asbest - Riesenfsl-
ter Seitz “ in zirka7 Jahren verkauft und
mehr als 350 grosse Filter der verschie-
denstenSysteme dagegen umgetauscht.

cn MT Glänzende Anerkennungen erster
Häuser aus allen Ländern der Lide.

offeriert sehr preiswert
Einbecker Korkenfabrik

Aug. Göpner, Einbeck.
Beraiisterungsofferten gratis

und franko.

Henn ’s patent.

Keller -Oefen.
Für Zollkeller Oefen mit

Aussenfeueriing

(ieneral -Vertreter für Rhein
land und Westfalen:

Job. Geriiich, Köln a. KU,
Hohestrasse 184 a.

Filialen : ESSEN. Bahnhof-
str 40. DORTMUND, Olpe 45.
DÜSSELDORF, Mintropstr . t,
ELBERFELD , Kipdorf 85,
AACHEN, Louisenstr . 26,
SAARBRÜCKEN, Saarst.r. 18.

Anlagen in allen Ländern . — Auskunit kostenfrei
Borsari&Co„ Zollücon-ZUrtch

(Schweiz.)

TBNAX

Prospekte u. Gutachten
stehen zu Diensten.

E . Henn , Ofenfabrik
Kaiserslauterm

VevsMrdfässeV
von 12—350 Liier,

von 40 Liter ab aufwärts
mit Rollreifen

stets vorrätig bei
Heinrich Herke,

Heftrichi. Hlhg- Tel. Nr. 32.

15 .
Fertig gemischtes staubfeines Kupfervdrioi-Praparat

gibt mit Wasser vermischt sofort eine spritzfertige Kupfer-Tonerde-
Sodabrühe ; Wirkung gleich einer Kupferkalkbrühe . Anwendung
bequem und billiger als Kupferkalkbrühe.

Von Autoritäten vorzüglich begutachtet.
Verwendung :

r/ml i Bespritzen der Obstbäume gegen Schorf . • ■ • ' 1
/um liespruz We in berge gegen Peronospora 1- 1 .“Io

” Kartoffeln und Tomaten . .. ■ 1—1 ls
" ” ’’ Gurken, Melonen und Kürbisse

gegen Plasmopara . . . . l - l Io
Pfirsiche gegen Kräuselkrankheit . 1 - -1.Ja  Io

” ” ” Bosen gegen Mehltau und Strahlenpilz 1 Io
Alleiniger Fabrikant:

Fr. Grüner, Ghem. Fabrik, Esslingena. N.
finden in dev

„riGeiiinanee weinz «»tnns
” " - is »veitefte Vevvveitnns

SprelL

Sin
ans?
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